1862. _ 


a pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
uferate nehmen an: in Berlin: K. Netemeyer, Kurſtraße 50, 
in delvſis; Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. Vogler, 


Ne: 1189. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſltage eee am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſte lungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Donnerſtag, den 27. Februar. (Abend⸗Ausgabe.) 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


„ Danziger Zeitung. 
wärt ühements pro Monat März, für Aus- 
1 20 Sgr., für Hiesige 17 ½ Sgr., nimmt 


die Expedition. 


Celegraphische Depeſche der Danziger Zeitung. 
Pet Angekommen 12 Uhr Mittags. 
„Jon ersburg, 27. Februar. Das heutige offizielle 
2 rnal de St. Petersbourg“ ſagt mit Beziehung 
be die Discuſſion über Polen im franzöſiſchen Senate, 
aß eiue glückliche Zukunft Polens und fein Wohler⸗ 
gehen ſicher ſei, wenn Vernunft und Pflichtgefühl Sei⸗ 
tens der Polen den wohlthätigen Abſichten des Kaiſers 
Alexander entgegenkaͤmen. Es häuge von Polen allein 
ab, die möglichſte Wohlfahrt für ſich zu erreichen; es 
Önne aber nur der Neſpect vor den Verträgen und 
f echten den Fortſchritt herbeiführen und die Verbeſſe⸗ 
ungen verwirklichen, welche der Kai ſer aubahnez im 


auderen Falle ſtände eine grau fame Enttäuſchung in 
Ausficht. — Baukdisconto 6}. g 


„ der Hanptſtadt 
aſchaliks am Wanſee in Sie, abc 


ae Soldaten ein Kreuz beſchimpft. In Folge deſſen haben 
Auf 


Graf Morny en den Kaiſer geſchrieben, um in der Ange⸗ 
legenheit des General Montauban eine Transaction mit dem 
geſetzgebenden Körper herbeizuführen. Jouvenel, der Bericht⸗ 
erſtatter der betreffenden Commiſſion, hätte in den Tuilerien 
Audienz erhalten, von welcher man das Reſultat nicht kenne; 
es ſei aber wahrſcheinlich, daß der Kaiſer nicht nachgeben werde. 
8 n 25. se un Du der heutigen Sitzung der De⸗ 
’ K mer in 0 8 ini i 5 
etreffs der Comitss des Proinemente, deten pott bent 55 
den unloyalen Krieg gegen das Miniſterium und wies die An- 
ſchuldigungen mit Entrüſtung zurück. Das Statut ſichere das 
Vereinsrecht; die Regierung werde deſſen Geſetzlichkeit ftricte 
aufrecht erhalten, da ſie zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß 
der Zweck der Comités eine Gefahr für das Land nicht her⸗ 
beiführen könne. Wenn die Freiheit compromittirt wäre, ſo würde 
die Regierung nicht anſtehen, Ausnahmegeſetze vorzuſchlagen; es 
ſei aber unmöglich, das Unordnung und Agitation zu nennen, 
was dem öffentlichen Geiſte diene. Das Comitémitglied aus 
Genua, Macchi, gab die förmliche Erklärung ab, daß die 
Comités keine Werbungen vornehmen. Die Kammer ging, 
nachdem ſie von den Erklärungen des Miniſteriums Act ge⸗ 
nommen, zur Tagesordnung über. 
Wien, 26. Febr., Abends. Staatsminiſter von Schmer⸗ 


ling hat 2 aus den Händen des Kaiſers das Großkreuz 


Leopold⸗Ordens empfangen. 
52 Eubiſchef Nauſcher = zur Feier des Jahrestages der 
Verfaſſung im Stephansdome unter großer Betheiligung ein 
Te Deum abgehalten. Ä f 5 
London, 25. Februar. (K. Z.) In der geſtrigen Sitzung 

des Unterhauſes ward O' Donoghue, welcher Sir Robert 
Peel wegen deſſen angeblich perſönlich beleidigenden 
Freitagsrede herausgefordert hatte, von Lord Palmerſton auf⸗ 
gefordert, dem Hauſe wegen diefes Privilegienbruchs fein Be⸗ 
dauern auszuſprechen. O Donoghue that dies. Die Regierung 
brachte hierauf die Flotten⸗Vorſchläge ein. Es folgte eine lange 
Discuſſion. Lindſay und Baxter opponirten, indem fie die 
Voranſchläge alszu koſtſpielig bezeichneten. Lord Palmerſton 
deutete auf Frankreichs ununterbrochene Schiffsbauten hin. 
Kopenhagen, 25. Februar. (H. N.) In der heutigen 
Sitzung des Reichsraths wurde die erſte Hage, W. f des 
Zolltarifs fortgeſezt und nahmen Broberg, A. Hage, W. Peter⸗ 
ſen, H. Hage, David und Tſcherning das Wort. Auf eine 
Aeußerung David's, welcher Furcht hegte, daß die Annahme 
des Geſetzentwurfs zur Verlegung der Zollgrenze an die Eider 
führen würde, erwiderte der Finanzminiſter, daß dieſes nicht 
die Abſicht der Regierung ſei. Der Entwurf würde zwar nicht 
ſogleich durch Annahme von Seiten des Reichs raths Geſetzes⸗ 
kraft erhalten, aber ohne Zuſtimmung des Reichsraths würde 
das Geſetz nicht für ein anderes Zollgebiet als das jetzt be⸗ 
ſtehende zur Geltung kommen können. 


Deutſchland. 


„ Berlin, 26. Febr. In der Sonnabendnummer hat 
Ihr Berliner OCorreſpondent der Broſchürs aus der Mitte 
der Grabow'ſchen Partei „die Militair⸗Organiſation“, ſocial 
und deutſch beleuchtet, erwähnt und das Endreſultat ihrer Un⸗ 
terſuchungen mitgetheilt. Sie hebt zunächſt die Mängel der 
Beſoldung und Verpflegung der Truppen und ihre Folgen für 
den Geſundheitszuſtand derſelben hervor, welche auf die Aus⸗ 
bildung und Dauer der Dienftzeit von weſentlich ungünſtigem 
Einfluß ſind. Verſchiedenen Blättern iſt die Behandlung die⸗ 
ſer Mängel etwas Neues. Sie ſcheinen vergeſſen zu haben, 
daß der Freiherr v. Hoverbeck, in der vorigen Seſſion des 
Landtags mit großer Beſtimmtheit auf die Nothwendigkeit, 
ihnen abzuhelfen, hingewieſen. Herr v. Roon wollte allerdings 
davon nichts wiſſen und argumentirte gegen die Behauptung 
des Herrn v. Hoverbed mit den rothen Baden feiner Solda⸗ 
ten. Die Broſchüre hat nun das nöthige Material beigebracht, 
um dem Herrn Kriegsminiſter über den Kern, welcher hinter 
den „rothen Backen“ ſteckt, die Augen zu öffnen und infafern 
iſt fie eine recht verdienſtliche Arbeit. Nur verſtehe ich nicht, 
wie die Broſchüre in demſelben Athem die Vermehrung der 
Armee und die Erhöhung des Budgets zu diefem Zweck, wenn 
auch nur proviſoriſch befürworten kann, und nicht vielmehr 
eine definitive Verkürzung der Dienſtzeit und eine Erhöhung 
des Solds der Truppen, da doch nur auf dieſe Weiſe dem 
Uebel, das ſie mit Zahlen belegt hat und welches vor allem 
Berückſichtigung verdient, abgeholfen werden könnte. Ferner 
iſt zu bewundern, daß die Broſchüre ſich gar nicht an die 
Quelle erinnert, aus welcher die erhöhten Militairkoſten fließen 
ſollen, an den Schmachtriemen, den die 25 % Procent Zuſchlag 
— . —— REISE 


Die Fortſetzung der Tagebücher von K. A. Varn⸗ 
hagen Ba Euſe. 


Die beiden erſten Bände der Tagebücher umfaßten die 
Zeit von 1835—44 und ſchilderten die gedrückte Stimmung 
und das erſchlaffte Volksleben unter dem gealterten Friedrich 
Wilhelmz III., ſowie die bewegtere, hoffnungsreichere, an An⸗ 
läufen und Schwenkungen reiche, an Thaten aber arme Zeit 
der erſten Regierungsjahre ſeines Nachfolgers. Weit lebhafter 
und bunter noch iſt das Gemälde, welches uns in dem dritten 
SD vierten Bande (1845 bis April 1848) aufgerollt wird. 
Immer kühner und unabweisbarer treten die Forderungen 
eines für ein freies Staatsweſen reifen Volks hervor, immer ſtür⸗ 
miſcher wogt das Meer des allmälig ſeiner Bande ſich entledi⸗ 

enden öffentlichen debens, immer vernehmlicher hört man am 
ernen Horizonte den dumpfen Donner, welcher das furchtbare 
ugewitter des Frühlings von 1848 ankündigt, immer ſchmäh⸗ 
. > 15 und ſiun⸗ und haltloſer ſieht man die verblendeten Leiter 
lutte Träger eines durch und durch bankrott gewordenen Abſo⸗ 
erllärtas dem Abgrunde entgegentaumeln. Wahrlich, ſelbſt die 
welche n Geguer Varnhagen's und ſeiner Tagebücher — 
teren unten deus ſchon früher zugeſtehen mußten, daß die letz⸗ 
er einer Fülle von „Skandal“ einen nicht unbedeu 
ee ee 
on en ſein wollen, 1 
daß We nchen das Verdienſt nicht ſtreitig machen können, 
„Bnerbanglge mne unde. Lersch 
d „Berichten, Anekdoten ꝛc. das erſchüt⸗ 
deutscher Gr er beklagenswerthen Periode preußiſcher und 
kun gegeben iſt, ein Abbild, deſſen Lehren, 
Zeit und vornehmlich den gerade unſerer abermals tieferregten 
eſellſchaf beſtimmenden Factoren des höhern 
Betrachtung und Vehezaftelebens in Preußen zur ernſteſten 
pfohlen werden können zigung nicht angelegentlich genug em⸗ 
König Friedrich Wi ; = 
9 e 9 enn 1 1 85 177 75 

r Huldi in Köni n, ſchon im Jahre h 

ze g ber e Reichsſtände zu verkünden, we 
7 Ilchworen, dieſen Schritt ne Gehe re 

ie Kotonfi ffurk ı „Wenigiteng jetzt“ nicht z . 
e Feierlichkeit in der alten Krönungsſtadt vorüber war, 


hatte Varnhagen die Worte in ſein Tagebuch eingetragen: 
„Aber die Ablehnung der Reichsſtände macht bei aller Glimpf⸗ 
lichkeit keinen guten Eindruck. Ich Wande der König wird 
dieſe Sache während ſeiner ganzen Regierungszeit nicht los, 
ſie wird immer wiederkehren.“ Wie richtig der Scharfblick war, 
der im Jahre 1840 dieſe Worte dictirte, davon legt gleich 
der Beginn des dritten Bandes Zeugniß ab, der uns berich⸗ 
tet, wie zu Anfang des Jahres 1845 in den höchſten Kreiſen 
Berlins die Frage über Einberufung von Reichsſtänden alle 
andern in den Hintergrund gedrängt hatte. Der König, ob⸗ 
wohl früher der gegentheiligen Anſicht, hielt ſich jetzt für ver⸗ 
pflichtet, das zu erfüllen, was ſein Vater verſprochen hatte. 
Er hatte deshalb einen Verfaſſungsentwurf; eigenhändig aus⸗ 
gearbeitet, er wollte die Cenſur aufgeben, die Preſſe frei laſ⸗ 
ſen, er hatte überhaupt den Ehrgeiz, eine große, für ganz 
Deutſchland mufterhafte Schöpfung aufzuſtellen, durch welche 
alle Kleinſtaaten verdunkelt würden. Auch jetzt ſetzte ein gro⸗ 
ßer und einflußreicher Theil feiner nächſten Umgebung dem 
Monarchen alle möglichen Hinderniſſe entgegen; die entſchie⸗ 
denſten und lauteſten Gegner des Prolects waren der dama⸗ 
lige Prinz von Preußen (der jetzige König Wilhelm), welcher 
mit dem regierenden Bruder öfters zuſammenkam, und die 
übrigen Brüder des Königs; die Mehrheit N höheren Staats⸗ 
beamten war offen oder heimlich auf des Prinzen Seite, und 
diejenigen Miniſter, welche weniger im Vertrauen waren, 
glaubten dem König zu ſchmeicheln, indem fie die Alleinherr⸗ 
ſchaft prieſen, jedes Vorhaben des Königs zu ſolchen Dingen 
verneinten, ja die Hoffenden verſpotteten Weitläufige Erörterun⸗ 
gen fanden nun ſtatt, die Provinzialſtände erneuerten ihre An⸗ 
träge auf Einberufung von Reichsſtänden ſtärker als vorher 
und wucden um ſo ſtrenger abgewieſen; die Stimmung wurde 
immer gereizter, die Forderung immer trotziger, und immer 
allgemeiner war man der Anſicht, daß vom guten Willen des 
Königs nichts mehr zu erwarten ſei. Allein Friedrich Wilhelm 
beharrte wirklich auf ſeinem Vorhaben, nur daß er ſich jetzt 
weniger damit beeilte; er vermied ängſtlich den Schein, als 
laſſe er ſich etwas abtrogen. Nach Wien und Petersburg wur⸗ 
den vertrauliche Mittheilungen über das Vorhaben gemacht; 
der Zaar Nikolaus war außer ſich vor Zorn über die 1775 
liebe für den conſtitutionellen Schwindel, ſah Preußen als 
einen in Auflöſung begriffenen Staat an und wollte, wie man 


zur Mahl- und Schlachtſteuer ꝛc. dem Volk anlegt, um ein 
vergrößertes Heer zu unterhalten, das gleichfalls mit ſeiner 
Subſiſtenz auf einen ſolchen Schmachtriemen angewieſen iſt. 
Nicht blos das Heer, ſondern das ganze Volk verkümmert 
unter der Laſt dieſer falſchen Militairpolitik, die es blos auf 
ein der Zahl nach großes und vielgedrilltes ſtehendes Heer 
abgeſehen hat, ohne danach zu fragen, wohin es mit der lern⸗ 
5 Mannhaftigkeit der Soldaten ſowohl wie des ln 
Volks bei ſolcher Wirthſchaft kommen muß. Das Volt hat 
ſein Votum bei den Wahlen über die Militairfrage abgegeben. 
Aber es wird von weſentlichem Nutzen ſein, wenn es der 
Volksvertretung noch beſonders ſeine Ueberzeugung in derſelben 
unumwunden ausſpricht. Im Intereſſe der Wohlfahrt des 
Landes iſt zu wünſchen, daß die betreffenden Petitionen, welche 
im Werke ſind, von Jedem, der in ihnen ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben findet, unterſchrieben werden. 5 


5 Berlin, 26. Februar. Wie es eigentlich mit der An 
erkennung Italiens fteht, das wiſſen in dieſem Augenblick 
auch die „Gutunterrichteten“ nicht. Allerdings erzählt man im⸗ 
mer noch, die Anerkennung ſei in allernächſter Zeit zu er⸗ 
warten, aber die öffentliche Meinung ſchenkt dem keinen Glau⸗ 
ben, ja es heißt allgemein, die Regierung habe ſich die Sache 
ſchließlich anders überlegt und die Anerkennung vertagt, weil 
fie durch dieſelbe vielleicht die katholiſche Fraction im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gegen die 9 umſtimmen würde. 36 
laſſe dahin geſtellt, was an dieſer Mittheilung wahr iſt — 
ſehr bezeichnend für unſere Zuſtände iſt, daß ſie überall für 
richtig gehalten wird. 17 4 


* Berlin, 26. Februar. Im ee iſt der erſte 
Bericht der Petitions⸗Commiſſion erſchienen. Die Breslauer 
Stadtbehörden bitten, die Regierung zu veranlaſſen, „in An⸗ 
erkennung der ihr geſetzlich und vertragsmäßig obliegenden 
Verpflichtung, die Stadt. Breslau von der Natural⸗Einquar⸗ 
tierung der garniſonirenden Truppen in Friedenszeiten zu be⸗ 

eien und für Unterbringung dieſer Mannſchaften in fiscali⸗ 

chen Caſernenräumen gu zu tragen, bis dahin aber die 
Servisvergütigung für das Natural⸗Quartier in angemeſſener 
Weiſe zu erhöhen.“ Es handelt ſich dabei um einen zwiſchen 
der Stadt und dem Militärfiscus abgeſchloſſenen Vertrag, 
den Petenten in der angedeuteten Weiſe günſtig für ſich deu⸗ 
ten. Die Commiſſion iſt einſtimmig der Anſicht, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die auf Grund geſeglicher und vertragsmäßi⸗ 
erk Beſtimmungen in Anſpruch genommene . der 

tadt Breslau von der Einquartierungslaſt ausſchlie ich zur 
Competenz der Gerichte gehöre und beantragt deshalb Tages⸗ 
Ordnung. — Ein hieſiger Bürger befürwortet, die Regie⸗ 
rung möge „ſchleunigſt den Bau einer Preußens und Deuſch⸗ 
lands würdigen Flotte in Angriff nehmen“ und fügt als Ans 
lage „mehrere Exemplare eines ſeiner Meinung na 
wirkſamen Mittels bei, wodurch die Summe von 20 
zu dieſem Zwecke leicht erzielt werden könnte.“ 
ſion beantragt Tagesordnung, da der Petent ſeine Vorſchläge 
ſelbſt der Staatsregierung vorlegen könne. Aehnlich ver hrt 
die Commiſſion mit einem Schriftſtück aus Delitzſch, welches 
— mehr Adreſſe als Petition — ſich zu Gunſten einer deut⸗ 
ſchen Flotte erklärt. Die übrigen Petitionen ſind ohne jedes 
allgemeinere Intereſſe. 


ſich erzählt, ſogar Truppen an die Grenze vorrücken laſſen; 

der klügere und ruhigere Metternich dagegen bekannte dem 

preußiſchen Geſandten alſbahn ui er habe während ſeiner 

ganzen dienſtthuenden Laufbahn noch keine Nachricht von ſol⸗ 

chem Belange 1 57 
Bei ſolcher 


bleibt allein noch übrig. Warnungen Eh Di antun 
enztitel auftre⸗ 


vw 


Die Agitation der Bi wurde 7 55 
ähig etwas Höhe⸗ 


nige war leider nur das e zu ſagen. Von den 10 
Ns 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ brachte nach 
dem „Journal de Genéve“ Mittheilungen über eine Unterredung, 
welche Se. Majeſtät der König mit einem öſterreichiſchen Dip⸗ 
plomaten gehabt habe. Die miniſterielle Stern Ztg. iſt in der 
Lage, zu verſichern, daß dieſe Mittheilungen in jeder Hinſicht 
aus der Luft gegriffen find. Weder iſt ein öſterreichiſcher Di- 
plomat zu dem dort bezeichneten Zweck hierher geſandt, noch 
hat Se. Majeſtät der König mit einem ſolchen oder einem 
hieſigen öſterreichiſchen Diplomaten irgend eine Unterredung 
des angegebenen oder eines ähnlichen Inhaltes gehabt. 

* Die „Berliner Allg. tg“ hatte im einem ihrer legten 
Artikel die techniſche Whale des Herrn v. Roon in ein 
ſehr glänzendes Licht gehüllt, ja ſie hatte gemeint, Herr v. 
Roon würde augenblicklich gar keinen paſſenden Nachfolger 
erhalten können! Darauf bemerkt nun die „Kölniſche Ztg.“: 
„Die Urtheile, die uns von militäriſcher Seite über den Herrn 
Kriegsminiſter v. Roon in techniſcher Beziehung bekannt ge- 
worden find, lauten ganz anders, und es iſt gewiß eine ſelt— 
ſame Evolution, daß ein Miniſter, gegen deſſen Ernennung 
das geſammte Miniſterium wiederholt und leider umſonſt ve 
monſtrirt hat, jetzt von einem miniſteriellen Blatte für uner— 
ſetzlich erklärt wird.“ 

Hiergegen bringt die letzte Nummer der „B. A. Z.“ fol« 
gende Notiz: „Die Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“, daß 
gegen die Ernennung des Herrn v. Roon das geſammte Mi⸗ 
niſterium wiederholt und leider umſonſt remonſtrirt habe, iſt, 
wie wir aus zuverläſſigſter Quelle mitzutheilen in der Lage 
ſind, eine poſitive Unwahrheit. Herr v. Roon, der ſich mit 
dem Syſteme der Regierung einverſtanden erklärte, iſt weder 
von einem, noch von allen Miniſtern irgendwie beanſtandet 
worden, und bekanntlich haben Graf Schwerin ꝛc. für ſeine 
Wahl zum Landtag mit der Erklärung gewirkt, daß der Kriegs- 
Miniſter ihren Standpunkt theile.“ 

e Die Unterrichtscommiſſion des Hauſes der Abgeord— 
neten hat ihren erſten Petitionsbericht erſtattet. Eine der darin 
beſprochenen Petitionen betrifft die Weigerung des Cultusmi⸗ 
niſters, einen jüdiſchen Lehrer an der Realſchule in Poſen 
definitiv anzuſtellen, „da nach der Stiftung und bisherigen 
Verwaltung der Realſchule nicht angenommen werden kann, 
daß ihr der für die Wahl der Lehrer maßgebende Charakter 
einer chriſtlichen Schule abgeht'“ Letztere Vorausſetzung wird 
von den Petenten, den ſtädtiſchen Behörden in Poſen, wider⸗ 
legt; auch auf die dort außerordentlich zahlreiche jüdiſche Be— 
völkerung wird hingewieſen, ſowie auch die „erhebliche Quote, 
die gerade von dieſem Theil der Einwohnerſchaft zu den Com⸗ 
munallaſten beigetragen werde“; endlich auf die „gleich bei 
der erſten Organiſation erfolgte Berufung eines Juden, des 
Dr. Löwenthal, zum Oberlehrer, der bis zu ſeinem Tode als 
ſolcher freilich nur interimiſtiſch fungirte, da ſeine definitive 
Anſtellung von dem damaligen Unterrichtsminiſter nicht geneh⸗ 
migt worden ſei.“ Petenten beantragen alſo, das Haus möge 
„die Verpflichtung der Regierung zur Genehmigung der defini⸗ 
tiven Anſtellung des Dr. Jatroſinski als wiſſenſchaftlichen 
Hilfslehrers an der ſtädtiſchen Realſchule zu Poſen aus⸗ 
ſprechen und demgemäß den Unterrichtsminiſter zur Geneh- 
migung der definitiven Anſtellung des Dr. J. auffor⸗ 
dern. — Die Commiſſion iſt in die Prinzipienfrage nicht 
eingegangen, ſondern hat nur den concreten Fall 
erörtert. Im Jahre 1860 hat der Kultus + Minifter in 
der Unterrichts-Commiſſion geäußert: „auch auf den Real⸗ 
und höheren Bürgerſchulen ſei zwar die chriſtlich B 
Grundlage, aber ein confeſſioneller Character ſei an dieſen 
Lehranſtalten in der großen Mehrzahl rechtlich nicht feſtge— 
ſtellt; dieſelben ſeien überwiegend communaler Natur, es 
würden deshalb zuvörderſt die betreffenden ſtädtiſchen Com⸗ 
munen ſich über die Zulaſſung von Juden zu erklären haben.“ 
Die Commiſſion findet nun, der Miniſter gebe dieſen 
ſeinen früheren Standpunkt jetzt auf. Der Miniſterial-Com⸗ 
miſſarius, Geh. Rath Wieſe, hat dagegen in der Commiſſion 
erklärt, der Miniſter habe nur drei Arten von Schulen im 
Auge gehabt, entweder evangeliſche oder katholiſche, oder 
ſimultane, „wolle man noch eine vierte Categorie erfinden, 
bei der auch die jüdiſche Coufeſſion zu gleichem Rechte kom⸗ 
men ſolle, ſo würden das religiös indifferente Schulen ſein; 
ſolche Schulen exiſtirten in Preußen noch nicht, und bei der 
roßen Wichtigkeit der Sache könne in Bezug auf die Gleich⸗ 
Pleechtigang des jüdiſchen Elements nicht geſchloſſen werden, 


ildung die 


wenn dieſelbe nicht ausgeſchloſſen fei, fo ſei ſie zuläſſig, ſon⸗ 
dern ſie müſſe von vornherein bei der Stiftung einer Lehr-Anſtalt 
gefordert werden, und es müſſe ausdrücklich geſagt ſein, daß 
fie dieſen indifferenten Character haben ſoll. Eine ſolche aus- 
drückliche Erklärung ſei nun aber zu Poſen in Beziehung auf 
die Realſchule nicht nur nicht jemals gegeben, ſondern es laſſe 
ſich darthun, daß urſprünglich etwas anderes beabſichtigt wor⸗ 
den.“ Dieſe und ähnliche Auseinanderſetzungen des Commiſ⸗ 
ſarius „konnten die Commiſſion nicht überzeugen“; unter Be⸗ 
rufung darauf, daß „das Haus über die principielle Seite der 
in Rede ſtehenden Frage bereits wiederholt im Sinne der 
Petenten Beſchluß gefaßt hat“, beantragt die Commiſſion mit 
8 gegen 4 Stimmen, unter welchen letzteren zwei für die 
Ueberweiſung zur Berückſichtigung waren“, die Petition dem 
Königl. Staatsminiſterium „zur Abhilfe zu überweiſen.“ 

— Nach einem bei dem Präſidium des Abgeordneten— 
hauſes eingegangenen Schreiben des Hofmarſchallamtes iſt es 
der Wunſch des Königs, daß auch die Bürgermeiſter, wenn 
ſie als Abgeordnete an Hoffeſtlichkeiten Theil nehmen, in der 
entſprechenden Uniform, allenfalls mit Pantalons ſtatt der 
Escarpins, erſcheinen. 

— Dem Abgeordneten v. Carlowitz iſt vor einigen 
Tagen wegen ſeines, die Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
liens Seitens Preußens betreffenden Antrages, aus einer Stadt 
Italiens eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Adreſſe 
zugegangen. 5 

— In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion des Herren- 
hauſes für das Miniſter-Verautwortlichkeits « Gefeg kam der 
vom General» Staatsanwalt Dr. Grimm erſtattete Commiſ⸗ 
ſions⸗Bericht zur Verleſung und wurde (mit 8 gegen 4 Stim⸗ 
men) genehmigt. Derſelbe iſt ziemlich umfangreich, die Ver⸗ 
theilung wird daher wohl erſt Donnerſtag erfolgen. 

— In einer Berliner Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ 
heißt es! So unglaublich es nach dem entſchiedenen Sinne, 
in welchem das Land unverkennbar gewählt hat, klingen mag, 
ſo wahr iſt es leider, daß die Verwerfung des Militärbudgets 
weit entfernt iſt, ſicher zu fein, Nach den Wahlen hieß es ſehr 
richtig: über das Militärbudget brauche die Kammer nicht 
mehr abzuſtimmen, das Land habe es bereits durch die Wah— 
len verworfen. Jetzt möchte man ſagen: wenn doch die Kam— 
mer nicht mehr darüber abzuſtimmen brauchte, ſo ungewiß 
wird es allmälig, ob die Volksvertretung auch der Energie, 
mit der das Volk in den Wahlen aufgetreten iſt, ſich würdig 
zeigen wird. Alle diejenigen Wahlbezirke, die ihrer Vertreter 
in dieſer wichtigen Frage nicht ganz unbedingt ſicher ſind, 
mögen ſich bei Zeiten vorſehen und erwägen, ob es nicht wün⸗ 
ſchenswerth ſei, der wankenden Feſtigkeit ihrer Abgeordneten 
unter die Arme zu greifen. Es thut Noth, ſehr Noth. Berliner 
Luft macht ſchlaff; die Provinzen müſſen friſchen Zug hinein 
bringen. 

AR Die „Patrie“ hatte eine Turiner Depeſche vom 19. 
Februar gebracht, worin das Gerücht, Preußen ſei im Be⸗ 
gift Italien anzuerkennen, als verfrüht bezeichnet wurde. 

aſſelbe halbofficielle Pariſer Blatt bringt nun „aus glaub⸗ 
würdiger Quelle“ aus Berlin folgendes Näheres über den 
wahren Stand der Sache: Vor ſechs Wochen zeigte die eng⸗ 
liſche Regierung der preußiſchen an, Lord Napier habe Wei⸗ 


ſung, in Petersburg zu ſondiren, ob man nicht auf Unter⸗ 


handlungen wegen Anerkennung des Königreiches Italien ein⸗ 
zugehen geneigt ſei; Graf Bernſtorff hielt es in Folge deſſen 
5 gut, dem preußiſchen Geſandten in Pet zeiſun⸗ 
zu ertheilen, er möge ſich beim Fürſten Gortſchakow erkundi⸗ 
gen, wie weit die ruſſiſche Regierung die Wünſche der engli⸗ 
ſchen zu berückſichtigen geneigt ſei. Da Fürſt Gortſchakow und 
der Kaiſer Alexander nun erklärten, Rußland lehne jede Be- 
theiligung an einer ſolchen Unterhandlung ab, jo „ſcheint der 
König von Preußen dieſer Sachlage gegenüber entſchloſſen, in 
den jetzigen Beziehungen ſeiner Regierung zu der italieniſchen 
keinerlei Veränderung eintreten zu laſſen.“ a 

— (K. Z.) Zu dem ſeit einiger Zeit zwiſchen der Türkei 
und Preußen wie dem Zollvereine verhandelten Handels⸗ 
vertrage fehlten die Zuſtimmungen einiger Regierungen, na⸗ 


mentlich der hannoverſchen und kurheſſiſchen. Dieſe 755 in 


den letzten Tagen eingetroffen. Geſtern ſollten darauf, wie 
man hört, die Vollmachten für den preußiſchen Geſchäftsträger 
in Konſtantinopel, Legationsrath v. Rehfues, von Allerhöch— 
ſter Seite Behufs der Unterzeichnung des Vertrages vollzo⸗ 


1845 entſchloß ſich der König, den Entwurf über Einberufung 
von Reichsſtänden den nächſten Provinzialſtänden zur Begut⸗ 
achtung vorzulegen; die nächſten Provinziallandtage traten 
aber geſetzlich exit 1847 zuſammen. In Folge mannichfacher Er⸗ 
örterungen mit dem Prinzen von Preußen, die nicht geringe 
Schwierigkeiten boten, machte der König ſeinem Bruder einige 
Zugeſtändniſſe, und zwar aus reinem guten Willen, denn ver— 
eh hielt er ſich zu keinem, und ſah das Verfaſſungswerk 
als ſein alleiniges königliches Recht an, in welches ihm Nie⸗ 
mand einſprechen dürfe. Der König wollte nur Eine Kammer, 
der Prinz wünſchte zwei Kammern; daraus erfolgte ein Mit⸗ 
telding, der ſogenannte Herrenſtand. Nach erfolgter Zuftim- 
mung des Prinzen wurden die Entwürfe nochmals durchgear⸗ 
beitet und revidirt, die vielen Hände aber, welche dabei thätig 
waren, machten die Abfaſſung ſchwerfällig, kleinlich, undeut— 
lich, nicht ſo erhebend und großmüthig, wie das Ganze im 
Sinne des Königs doch unſtreitig gemeint geweſen war. 

Allgemein erwartete man für den Sommer 1847 die Zu⸗ 
ſammenberufung der Provinzialſtände und großen Lärm der⸗ 
ſelben wegen der noch immer fehlenden Reichsſtände; wie groß 
war das Erſtaunen, als durch das Patent vom 3. Febr. des 
genannten Jahres, ohne allen äußern dringenden Zwang, der 
„Vereinigte Landtag“ einberufen wurde. Ungeachtet der Augen⸗ 
ſcheinlichkeit, daß das Werk lediglich ein freier Ausfluß der 
Er Einſicht und der Großmuth des Königs ſei, der die 

ation zu höherer Würde und Selbſtſtändigkeit reif achtete 

und erheben wollte, wurde die ganze Sache doch kübl und 
mißtrauiſch aufgenommen und mit Vorliebe zum Gegenſtande 
herber Kritik und bittern Tadels gemacht. 3 

Ehe wir indeß dieſe hochwichtige Angelegenheit, deren 
Verlauf bis hierher aus nahe liegenden Gründen im Zuſam⸗ 
menhange zu betrachten war, in ihrem weiteren Fortgange 
verfolgen, müſſen wir noch auf einige hervorragende Epiſoden 
aus den Jahren 1845 und 1846 und auf mehrere characte⸗ 
riſtiſche Einzelheiten zurückkommen. 

Die deutſchkatholiſche Bewegung fand Anfangs ſelbſt in 
den höchſten Kreiſen Berlins viele Sympathien, und der Kö⸗ 
nig ger wollte den ſich neu bildenden Gemeinden dieſelbe Frei⸗ 
heit laſſen wie den Altlutheranern. Dagegen boten die Römlinge 
alles auf, um der verhaßten Ketzerei den Boden unter den 
Füßen zu entziehen. Die Fürſtin Metternich beſtürmte den 


doch auf Unterdrückung des Greuels hinwirken. Der Prinz 
von Preußen hatte eine anderthalbſtündige Unterredung mit 
Ronge, den er ausdrücklich dazu hatte einladen laſſen; doch 
ließ er den „Reformator“ unmittelbar darauf erſuchen, von 
dieſer Zuſammenkunft nichts verlauten zu laſſen. Eichhorn, 
der proteſtantiſche Cultusminiſter — deſſen Namen Varnhagen 
faſt nie ſchreiben kann, ohne ſeine gründlichſte Verachtung zu 
documentiren —, zeigte ſich bald als blindes Werkzeug der 
Orthodoxie und ging mit den kleinlichſten Maßregeln gegen die 
„Diſſidenten“ vor. Der Bundestag machte Miene, die ganze 
Bewegung der Geiſter zu unterdrücken, was Varnhagen zu 
folgender Apoſtrophe veranlaßte: „Alſo wiederum dieſe zweideu⸗ 
tige, nichtsnutzig verfälſchte, entartete Behörde zur Unterdrückung 
deutſcher Freiheit gebraucht, im Dienſte des öſterreichiſchen Fana⸗ 
tismus, der bayeriſchen Stumpfheit, der römiſchen Verdum⸗ 
mung, ein Werkzeug zu Gunſten der Jeſuiten. Und wir ha⸗ 
ben nichts dagegen aufzuſtellen als die ſchwache Hoffnung auf 
die Feſtigkeit unſers Königs!“ Reſoluter war man in Kur⸗ 
heſſen, wo man die Deutſchkatholiken einfach und brutal un⸗ 
terdrückte. 1 
Nicht minder graſſirte Beſchränktheit und Verfolgungs⸗ 
wuth innerhalb der proteſtantiſchen Kirche, und Eichhorn ern— 
tete hier reiche Lorbern. Er wollte die Univerſitäten herab⸗ 
bringen, Lehrer und Studenten dem Schulzwang unterwerfen, 
alles in nichtswürdige Abhängigkeit von der Behörde zwin— 
en. Die philoſophiſche Facultät von Berlin ſetzte ihm ſchar⸗ 
fen Widerſpruch entgegen, ſie ſagte ihm wahre Beleidigungen 
und führte feine Vorſchriften auf Unſinn zurück. Im Kirchen⸗ 
und Schulweſen fand der ärgſte Obſeurantismus Bexünſti⸗ 
ung, und Frömmelei wurde empfehlende und nutzbringende 
eodeſache. „Betſtunden“, ſagt Varnhagen einmal, „find für 
die vornehme Welt jetzt, was ehedem die parties fines waren; 
Heirathen werden dort geſtiftet, Beförderungen gemacht, Ge— 
chäfte eingeleitet, ſogar Verabredungen zu Schauſpiel und 
onzert getroffen! Man erzählt Beiſpiele. Werther ſagte 
von Lotten: „Tanzen muß man ſie ſehen!“ Ein junger Herr, 
der in der Betſtunde eine Braut gefunden, rief entzückt aus: 
„Beten muß man ſie ſehen!“ ö 
Die klägliche Ausweiſung der badiſchen Abgeordneten 
Hecker und von Ipftein aus Berlin, die Taktloſigkeiten der 
oberſten Behörden gegenüber dem namentlich in den großen 


preüßiſchen Geſandten in Wien mit Anforderungen, er joe ] Provinzialſtädten ſich erhebenden freiern Geiſt auf kirchlichem 
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etersburg Weiſung 


gen werden. Die Unterzeichnung wird in nicht ferner Zeit er⸗ 
wartet. Der Vertrag enthält ähnliche Beſtimmungen wie der 
zwiſchen der Türkei und Frankreich ſowie auch England ab⸗ 
geſchloſſene. Die Ausfuhr- Abgabe namentlich iſt von 12 pCt. 
auf 8 pCt. vermindert worden. 

. Dr. v. Graefe iſt in Nizza angelangt und befindet 
ſich in erwünſchtem Zuſtande. Seine Braut, die Gräfin Knuth, 
und deren Angehörige find ihm dahin gefolgt, um ſeine wei⸗ 
tere Pflege zu übernehmen. 

„— Montag Abend findet eine große Verſammlung der 
Mitglieder des hieſigen National» Vereins im Kroll ſſchen 
Saale ſtatt. f 

— Am Mittwoch findet hier eine Verſammlung von Des 
putirten der Schützengilden, Schützenwehrvereine und Schützen⸗ 
geſellſchaften aus den Städten der Provinz Brandenburg ftatt, 
um im Anſchluß an den in Gotha geſtifteten Deutſchen Schü⸗ 
tzenbund nach dem Muſter der Schuͤtzenvereine der, Provinzen 
Sachſen, Schleſien, der Niederlauſiz und anderer deutſchen 
Staaten als einen Zweigverein deſſelben einen Schützenbund für 
die Provinz Brandenburg zu begründen. 

Neuwied, 22. Februar. Heute wurde von hier aus 
dem badiſchen Miniſter, Freiherrn v. Roggenbach für ſein 
tapferes und entſchiedenes Vorgehen in deutſchen Frage, eine 
Anerkennungs-⸗Adreſſe übermittelt, welche von den angeſehenſten 
ae hieſiger Stadt und Umgegend zahlreich unterſchrie— 

en war. 

Wien. Die „Militär⸗Ztg.“ meldet: „Ein neues Geſetz 
155 je Adel 815 in Bet Art und Weiſe von demſelben 

ebrauch gemacht werden dar i ächſt . 
fentlichkeit gelangen“. een Def 

Frankreich, 

* Paris, 24. Februar. Paris iſt durch die Ereigniſſe 
der letzten Tage in eine ungewöhnliche Aufregung gerathen. 
Gerüchte der mannigfaltigſten Art durchſchwirren die Luft. Es 
handelt ſich um nichts Geringeres als um Auflöſung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers und vollſtändige Reorganifation des Ser" 
nates zu gleicher Zeit. Geſtern war ein außerordentlicher 
Miniſterrath. — Im geſesgebenden Körper herrſcht in Folge 
des im „Moniteur“ veröffentlichten Briefs des Kaiſers an den 
General Montauban (ſ. Danz. Ztg. Nr. 1183) große Miß⸗ 
ſtimmung. Am Schluß dieſes Schreikens heißt es: „Jeder 
hat ſeine freie Anſicht. Ich für meinen Theil wünſche dem 


Lande und der Armee zu wiſſen zu thun, daß ich, al sverpflich⸗ 


teter Richter der politiſchen und militäriſchen Dienſtleiſtungen, 
durch ein nationales Geſchenk ein ohne Beiſpiel daſtehendes 
Unternehmen ehren wollte. Große Thaten werden am leich- 
teſten da vollbracht, wo ſie am beſten gewürdigt werden, und 
nur entartete Nationen feilſchen mit der öffentlichen 
Dankbarkeit. Empfangen Sie, mein lieber General, die Ver⸗ 
ſicherung meiner aufrichtigen Freundſchaft.“ Die Mitglieder 
der Dotations-Commiſſion, welche bekanntlich gegen die Do— 
tation Oppoſition gemacht hatten, befinden ſich dieſem Schrei⸗ 
ben des Kaiſers gegenüber in einer ſehr übeln Lage. Es 
heißt, ſie hätten um ihre Entlaſſung aus der Commiſſion nach⸗ 
geſucht. Man verſichert, daß keiner der Miniſter vorher 
Kenntuniß von dem Schreiben Montanbans und der Antwort 
des Kaiſers hatte, ſelbſt Herr Fould nicht, dem doch ausbe⸗ 
dungener Weiſe die Probebogen des „Moniteur“ am Abend 
ae“ re werden. 
er „Conſtitutionnel“ fagt, daß in Thiers' i ie 

Conſulats bei e eit I See Bee np . 
Napoleons I. gefagt wird: „von allen Seiten habe man n 
die Zurufe gehört: A bas les nobles! à bas les preuses! 
(nicht wie Prinz Napoleon in ſeiner Rede berichtigte: A bas 
les traitres! (f. e 

— Der Senats-Präſident Troplong und andere gemä⸗ 
ßigte Senatoren haben ſich auf Ehrenwort verpflichtet, Alles 
aufzubieten, um weiteren Scandal im Senat zu verhüten. 

— Heute, am Jahrestage der Februar-Revolution, wurde 
um 2 Uhr von Sergeants de Ville die Circulation auf dem 
Trottoir der Juliſäule verhindert. Einige Gruppen Neugieri⸗ 
ger, welche ſich am Eingang des Faubourg und der Rue St. 
Antoine verſammelt hatten, zogen 1 auf die einfachen Auf⸗ 
forderungen der Agenten der Sffentlt en Gewalt zurück. 

— Der „Conſtitutionel“ zeigt an, daß der Miniſter des 
Innern ſeit einigen Tagen die jofertige Austheilung der eng⸗ 
liſchen Journale bei ihrer Ankuuft ohne vorherige Durchſicht 


und politiſchem Gebiete, die Verhaftung des ſchleſiſchen Fabri— 
kanten Schlöffel, die Ausweiſung und Verfolgung mißliebiger 
Schriftſteller, der Polenproceß ꝛc. waren für Varnhagen eine 
nie verſiegende Quelle patriotiſchen Kummers und heftiger 
Herzensergießungen. „Solche Vorgänge“, ſagt er, „regen Bit⸗ 
terkeit und Unwillen an; um ſolcher Elendigkeit willen — die 
trotz aller Freiſinnigkeiten des Königs fortdauern und auf dieſe 
den Schatten der Unredlichkeit werfen — wünſcht man uns 
Preußen Demüthigungen, gönnt man uns alle ng 
Sehr richtig und bündig war der Ausſpruch Betting's v. Arnim: 
„Die Miniſter bilden eine fortwährende Verſchwörung gegen 
den König.“ Der Monarch ſelbſt aber verſcherzte ſich die gute 
Meinung durch mannichfache Mißgriffe, die ihm allein zuge⸗ 
ſchrieben werden mußten, ſo namentlich durch den ungeheuern 
Aufwand, welchen er zum Behuf eines möglichſt glänzenden 
Empfangs der Königin Victoria am Rhein (1845) machte. 
Anderthalb Millionen Thaler, klagte man, ſeien ganz nutzlos 
ausgegeben worden, zu derſelben Zeit, wo die armen Weber 
in Schleſien hungerten. Gelegentlich ſei hier einer Bemerkun 
Varnhagen's gedacht, welche dem damaligen Miniſter Bodel⸗ 
chwingh eine ſchwere Schuld beimißt; derſelbe ſoll nämlich 
chon lange, ſehr lange Zeit um den Nothſtand in Schleſien 
gewußt, die traurige Lage dieſer Provinz aber dem Miniſter⸗ 
rathe und dem König gefliſſentlich verſchwiegen haben, um — 
die gute Laune des letztern nicht zu trüben! Die Auslieferung des 
Freiſtaates Krakau an Oeſterreich beſpricht Varnhagen mit 
Recht in den ſchärfſten Ausdrücken, ſelbſt ehe noch die unge⸗ 
heuern materiellen Nachtheile, welche dadurch dem ſchleſiſchen 
Handel erwuchſen, genau bekannt waren. Die Miniſter in 
Berlin blamirten ſich bei der krakauer Affaire gewaltig. Als 
die breslauer Deputirten dem Finanzminiſter v. Düesberg 
ihre dringenden Anliegen wegen des nun zerſtörten Handels 
mit Krakau vorſtellten, ſagte dieſer: „Daran hat niemand ges 
dacht.“ Es wäre das eine recht paſſende Illuſtration zu dem 
Ausſpruch, den Friedrich Wilhelm IV. einmal zum Grafen 
v. Münch-⸗Bellinghauſen that: „er brauche gar keine Leute 
mit Ideen, Ideen habe er ſelbſt genug, er brauche nur Diener 
zum Ausführen.“ g ; 
„Doch wir müſſen hier abbrechen, um in einem zweiten! 
Artikel dem vierten Bande der Tagebücher eine nähere Be⸗ 
trachtung zu widmen. nr 


n » ir 


geſtatte. Nur zwei oder drei Blätter, die in Frankreich ſelbſt 
em Namen nach wenig bekannt ſeien und in England gar 
keinen Credit beſäßen, ſeien von dieſer liberalen Maßregel 
ausgenommen, weil ſie es ſich zur Aufgabe machten, Frank⸗ 
ich und ſeine Regierung mit Verläumdungen und Beleidi⸗ 
gungen zu überhäufen. - r £ } 

— Prinz Napoleon ſoll die Veröffentlichung einer Bro⸗ 
ſchüre beabſichtigen. — Hr. Ratazzi beabſichtigt, öffentlich ge⸗ 
en die Art und Weiſe zu proteſtiren, in welcher Marquis 
arochejgequelein das dem italieniſchen Kammerpräſidenten zu 

ven hier veranſtaltete Bankett in dem Senate dargeſtellt 
at. — Man bereitet eben unter der ſtudirenden Jugend eine 
etition an den Senat um Zurückziehung der franzöſiſchen 
ruppen von Rom vor. 
Italien. & 
‚Turin, 24. Februar. In der Deputirtenkammer inter⸗ 
fiellirte heute Mordini, ob das Miniſterium von den dem ita⸗ 
zeniſchen Cenſul auf Malta und den dort anſäſſigen Italie⸗ 
nern zugefügten Beleidigungen gehört habe. Ricaſoli erwie⸗ 
den er habe hente Bericht erhalten, daß die Beleidigungen 
und haben bourboniſtiſchen Reactionären ausgegangen ſeien 
derſe bes er ſich an die engliſche Regierung gewendet, um bei 
terthane um Gerechtigkeit und Schutz für die italieniſchen Un⸗ 
dafür daß ach uſachen. Die alte Freundſchaft Englands bürge 
— — dolle Genugthuung gewährt werde. 

* d Danzig, 27. Februar. - 

Suben ih fle Stabsarzt Dr. Walbrach iſt zum Ober⸗ 


erite dr, eh Morgens, fand das Begräbniß des Herrn 
de ſännmtliche Schüler der R S € 

5 ealſchule zu St. Johann, un 
Tadenen die der Ordinariatsklaſſe — Verſtorbenen ſich durch 
Leh nerflore bemerkbar machten, von Marſchällen geleitet, die 


chhofe, wo der „Liederkranz“, deſſen thätiges Mitglied 
ede ene geweſen, die ae 
hi ollege 
an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule ; 
Die bereits erwähnte Urwähler⸗Verſammlung, in 
dende eine die Militairfrage betreffende 5 
5 e ſoll, findet in künftiger Woche am Freitag 


2 


* Zum Beſten der Wi ürzli g ſik⸗ 
1 Zum Beſten der Wittwe des kürzlich verſtorbenen Muſik 


den er re, Se BERGER 


No. 3 10 0 


Funken, im zweiten Falle ein Schornſteinbrand zu deren 
Herbeirufung die Veranlaſſung gegeben. 

* Heute Vormittag brannten in der kl. algen Wich 
No. 13, einige zum Trocknen an den Ofen gehangene Wäſch⸗ 
ſtücke. Die Feuerwehr war zur Stelle. 

[ Schwurgerichtsſitzung am 26. Febr.] Anklage 
gegen den Schneider C. R. Witt zu Pelzau wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung und Diebſtahls. In der Nacht vom 7. 
zum 8. September pr. brannte zu Gr. Schlatau eine dem Leh⸗ 
rer Schütz gehörige, von den Einwohner Samel'ſchen Eheleu— 
ten und der Familie des Schmieds Neumann bewohnte Kathe 
nebſt daran ſtoßendem Stalle ab. Die Inſaſſen der Kathe, 
welche ſämmtlich im tiefen Schlafe gelegen hatten, flüchteten 
ſich, nur nothdürtig gekleidet, und konnte nur mit genauer 
Noth das 7lährige Kind des Samel aus der ſchnell auffodern— 
Kathe gerettet werden. Die Kathe war von Schütz mit 150 
E bei der weſtpreuß. Provinzial⸗Feuerverſicherung verſichert. 
Angeklagter, ein Schweſterſohn des Neumann, hatte in deſſen 

ohnung vor dem Brande 14 Tage hindurch Schneiderarbei— 
ten gefertigt und ſich am Abende des 7. September pr. von 
dort angeblich nach Pelzau begeben. Vor ſeinem Weggange 
hatte Neumann einige Ellen Tuch in ein mit Kleidern gefüll⸗ 
tes Kleiderſpind gelegt. Während des Brandes wurde das⸗ 
elbe in den Garten getragen, woſelbſt es vom Feuer ver⸗ 
tasten Ebenſo wurde ein ſeiner Tochter gehöriger 
in dem Nleiverſ Als Neumann am Morgen nach dem Brand 
Kleidungsſtücke binde ſeine Sachen durchſah, fehlten mehrere 
und das Tuch. Aus dem Kaſten der Tochter 

Sauen und Wolle deut Ebenſo fehlten 
er auf dem | zel einige Betten, welche am Tag is 
her auf dem ge in der Nähe des Schornſteins gehangen 
daher nur die Auge nicht verbrannt waren. Es blieb 
vor Ausbruch des Bras übrig, daß alle dieſe Gegenſtände kurz 
entwendet waren nachdem aus der unverſchloſſenen Kathe 
war. Der Verdacht fiel ainvor die Kathe in Brand geſteckt 


d ; auf den A ten. Eine bei 
zmſelben unmittelbar darauf a, 8 wi KB 5 


i ; rere der geſtohlenen Sachen zum 
1 e en 

3 Kan, Als de De em en des Schulzen 
ber ſpä ung der Reviſton kommen ſah, lief er davon, wurde 


äter ergriffen und behauptete nun, die bei ihm gefun⸗ 


dg bezahle A 


denen Sachen von dem N. am Abende des Brandes bei ſeinem 
n en Aufbewahrung erhalten zu haben, was abe r 
der N. bei ſeiner eidlichen Vernehmung als eine Lüge erklärt e. 
Das Verdict der Geſchworenen lautete uf ſchuldig des Dieb⸗ 
ſtahls, dagegen nichtſchuldig der Brandſtiftung, in Folge 
deſſen wurde Witt zu 1 Jahr Gefängniß und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt. 
Pörſendepeſchen der Danzi;,er Zeilung. 
Berlin, den 27. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 52 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 27 Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 

Roggen ſeſt, Preuß. Rentenbr. 99 897 
loco 54% | 523 % Weſtpr. Pfobr. 8 | 88% 
ebruat. +... 58 534 4% de. do. 98 — 
rühjahr ... 50% : Danziger Privatbt. — | 98 

Spiritus Frühjahr 17% | 17% Oſtpr. Pfandbriefe 89% 8377 
Rüböl, ln 13, 13% Franzoſen 138 137 
Staatsſchuldſcheine 0 905. Nationale... . 61% | 61 
4 % 501. Anleihe 1017 102 Peln. Banknoten 84% | 847 

5% Hor. Pr.⸗Anl. 108 108 | Wechſelc. London 6.21806. 214 


Hamburg, 26. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
flau, ab Auswärts unverändert. Roggen loco feſter, ab 
Oſtſee ruhiger, ab Königsberg Frühjahr auf 86 — 87 gehal⸗ 
ten. Oel Mai 28 ½—, Octbr. 26%. Kaffee eher feſter 
für Rio, 4 — 5000 Sack Umſatz, hauptſächlich Rio. Zink 
ohne Umſatz. 

Amſterdam, 26. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen und Roggen unverändert und wenig Geſchäft. 
Raps April 82 „ Oct. 73. Rüböl Mai 43 ½ Herbst 41. 

London, 26. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Weizen gefragter, feſt. Frühjahrsgetreide unverändert. Wet- 
ter kalt. 

London, 26. Februar. Silber 61%. Conſols 93%. 
1 Spanier 43½. Mexikaner 34 ½. Sardinier 80%. 5% 
Ruſſen 102. 4½% Ruſſen 93. 

Liverpool, 26. Februar. Wahrſcheinlicher Baumwol⸗ 
lenumſatz 10,000 Ballen, vielleicht auch mehr. Markt gut; 
Preiſe feſter werdend. 

Paris, 26. Febr. 37 Rente 70, 75. 4% % Rente 
100,55. 3 Spanier 48. 1% Spanier 435. Oeſterreich. St. 
Eifenbn.⸗Act. 506. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil. 
Act. 763. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 548. 


Producten⸗Markte. 
Danzig, den 27. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 

— 132 348 nach Qualität 86 1, /89 —90—93 ½ —94/97½ 

98310 e; ordin bunt, dunkel und hell, 120 122— 

123/125 27 4 nach Qualität 72/80 — 82 83/85 F 
Roggen 6059½ —58 Au Yr 1258. 
Erbſen, Futter⸗ und Koch⸗ 45 50—55 56 Spk 
Gerſte kleine 103/105—110.12 U von 35/37—41/42 u 
x 8 ar 1 von 38 40—41/44 Gr 

afer ord. 242 guter nach Qual. 28—30 

piritus 16% PR. r 8000 2 K Be 

Getreide⸗Börſe. Wetter: mäßiger Froſt. Wind NO. 
Für Weizen, namentlich Mittelgattungen, zeigte ſich auch 

am heutigen Markte recht gute Frage; die Zufuhren waren 
ſchwach und die verkauften 70 Laſten lonnten demnach Preiſe 
bedingen, welche ſich im Verhältniß zu Gunſten der Verkäu⸗ 
fer erwieſen. Bezahlt iſt für 1256, 1268 bunt etwas bezo⸗ 
gen 535; 1274 hellfarbig F 555 „e 83 U 10 %; 127U 
gut hellbunt . 562 r 83 f; 13/4 hochbunt ZZ 610. 


gen 
Sm ach . . = 
1092 kleine Gerſte ZZ 243. 
Spiritus zu 16% M gekauft. 1 } 
Königsberg, 26. Febr. K. H. Z.) Wind NO. — 6. 
Weizen unverändert, hochbunter 126 — 317 90 — 96 Se, 
bunter 126— 278 87 V, rother 124 — 28 7 8088 Sr. 
bz. — Roggen etwas feſter, loco 120—268 5760 . bez.; 
Termine höher gehalten, 80 Ar Frühjahr 60 r B., 58% 
Hu. G., 1208 Yr Mai⸗Juni 59 . B., 58 ½ Ku bz., 
58 G. — Gerſte flau, große 100 — 10 38—45 Gr, Heine 
95—106 ff 33—42 Ku B. — Hafer ſtille, loco 65—758 22 
230 K B., 50 f 7er Frühiahr 29% . B., 28½ G. — 
Erbſen ſehr ſtille, weiße Koch- 54—62 , Futter-, 40—52 
Ar, graue 40—80 , grüne 55 — 75 F. B. — 2 5 
45 — 62 r B. — Wicken 48 n bez. — Thimotheum 
8½% Re. ur (k. B. — Leinöl 12 ½ . Yr (R. B. — Rüb⸗ 
Oel 13% . „er Ci. B. — Leinkuchen 63—68 . Yır Cr. 

Spiritus. Loco Verkäufer 16% N., Käufer 16% 
, ohne Faß; de Febr. Verkäufer 16% &. ohne Faß; Yr 
Frühjahr Verkäufer 19 , Käufer 18% . mit Faß der 
8000 2 Tralles. 

Stettin, 26. Febr. (Oſtſ.⸗Z.) Wetter: Nachts Froſt, 
Mittags + ½% Gr. R. Trübe. 15 

Weizen feſter, r 85 U gelber Galiziſcher 72 — 75 &. 
bez., weiß Krakauer 78½ — 80 & bez., weißbunt Poln. 75 
19 M bez., gelber 838 Pomm. 80 bez., ſchwimmend 
Schleſiſcher Con. 843 77 & bez, feiner 78% e bez., 
88 856 gelber e Frühl. 79, / & bez. u. G., Juli⸗Au⸗ 
guſt 80 / — 81 n bez. — Roggen feſter, loco . 778 
4848 ½ & bez., 774 Febr.⸗März 48 ½ % B., Früh. 
48 ½, J, d , bez. u. B., ½ G., Mai⸗Juni, Juni⸗ Juli 
pr Juli⸗Auguſt 48%, bez. u. B. — Gerſte und Hafer 
ohne Handel. \ 

Rüböl feſt, loco 13 bez., April⸗Mai 13 bez., Sept. 
Oetbr. 12% % bez. u. B. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 17 & bez., Febr. 
März 17 % G., März ohne Faß 17% — % & bez., mit 
Faß 17% . B., Frühi. 17% . bez., B. u. G., Mai⸗ 
Juni 17% , bez., B. u. G. £ 2 

Leinöl loco inel. Faß 13 „ bez. Ya B, April- Mai 
12½ & bez., Juni 12% & bez., Juli 12 & bez. 

Thran, Schottiſcher 15 „ bez., brauner Berger Leber⸗ 
26% . bez. ; 

Leinſamen, Pernauer 13½ . bez, Rigaer 13 4 
ee auf Lieferung 10 8. bez., Elbinger 10%, 

ez. 


74 

Berlin, 26. Februar. Wind: ORO. Barometer: 28°. 
Thermometer: früh 3 Gr. —. Witterung: bedeckte rauhe Luft. 

Weizen Jr 25 Schffl. loco 63 — 80 % — Roggen 
ur 2000 f loco 51% — 53 "a „do. Febr. 53, 53%, 
½% Ag. bez., Febr.⸗März 51, 50% . bez. „ Frühl. 50%, 
, % & bez. u. Br., 50% G., Mai: Juni 50%, % Re 
bez., B. u. G., Juni⸗Juli 50%, 51, 50% & bez., ı B., 
% G., Juli- Auguſt 51, 501 % bez. — Gerſte zue 25 
Schffl. große 35—39 % — Hafer loco 22 — 25 M, Fr 
1200 f Febr. 23 % Br., Febr.⸗März 23 B., do. Frühl. 


‚etwas, matter, 4 355%, 357 i 
e Reiche dd 40 een 1239 


Das Ha b war 


23% & bez., do. Mai- Juni 23% & bez., Juni ⸗ Juli 
24½ & bez. 4 
Rüböl u 1008 ohne Faß loco 13% & bez., Febr. 
13½ . bez. u. B., 13 G., Febr.⸗März 13 % & bez. u. 
B., 13 G., März⸗April 13% & bez. u. B., 13 G, April 
Mai 13%, ½ . bez., Br. u. G., Mai - Juni 13/2 
bez. u. B., 13 G., Juni⸗Juli 13½ . B., 13 G., Septbr.⸗ 
Oetbr. 12½ &. bz. u. B., % G. b 
Spiritus r 8000 loco ohne Faß 17%, % 1:4 
bez., Febr. 171, & bez. u. B., ½ G., Febr.⸗März 17 
A bez. u. B., J½ G., do. März» April 17% & bez. u. 
B., % G., do. April⸗Mai 17%, /, „ & bez. u. G., 
70 B., Mai⸗Juni 18½, %% ½4 Be bez., ½ B., 18 G., 
1 . & bez. en a 19 = — 1 
3, 12 ez. u. G., % B., Aug.⸗Septbr. „ 
bez. u. G., % B. 5 
Köln, 25. Februar. 
von 100 &. 14,6 
14,3 Br., 14½ G.; der Octbr. 14 bez., 14 B., a 


Age ab auswärts ganz vernachläſſigt. — Roggen in’Io: 
eſt, ab auswärts gefragter, ab Königsberg 80pf. Jr Apr 


änderten Preiſen ein lebhafteres Geſchäft und beſſeren gr 
Die für hier beſtimmte Ladung Yr „Hlalmar“, ca. 3000 S. 
Rio» und ca. 3000 S. Santos⸗, iſt zu unbekannten Preiſen 
nach Amſterdam verkauft. Verkauft vom 22.—25. 5000 S. 
Rio⸗ und Santos⸗ 5 à 73 , 3200 S. Rio⸗ Yr „Herrmann 
Adolph“ à 6% A zum Verſegeln nach Gothenburg. 

Zucker. Der Markt gewann an Feſtigkeit und wurden 
zu vollen Preiſen ca. 5—600 K. Havana⸗ und 100 F. Mes 
laden begeben. ‘ - 2 - 

Spirituoſen. Die fait lediglich auf den Abſchluß des 
Zollvertrages mit Frankreich baſirten Preisſteigerungen in 
Berlin bleiben hier ſelbſtredend ohne jedwede Wirkung, da 
man mit Recht ſich wohl die Frage ſtellt, ob dann, wenn nun 
wirklich (was doch am Ende noch ſehr zu bezweifeln) ſämmt⸗ 
liche Zollvereins-Staaten ſich einverſtanden erklärten, ein Preis⸗ 
aufſchwung an den preußiſchen Märkten gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen dürfte, da mehr als wahrſcheinlich iſt, daß bei Inkraft⸗ 
tretung jenes Abſchluſſes die Preiſe in Frankreich reichlich um 
ſo viel fallen werden, als ſie in Preußen ſich ſteigern, mithi 
in der Sache ſelbſt kaum eine bemerkbare Veränderung vor⸗ 
kommen wird. 5 120 

Die ruhige Stimmung unſers Marktes iſt demnach, An⸗ 
geſichts jenes Handelsvertrags und ſeiner Folgen, gewiß ſehr 
gerechtfertigt. Roher Kartoffelſpiritus blieb heute ur Is 
80 2 incl. Eiſenbandſprietſtücke, Ar 30/, 80 & Febr. 


e er April 25%, Mai 26 à 25% — unverkäuflich. 
r 
der 30 


einen Kartoffelſpriet wird je nach Qualität Febr. 
2580 7 u ah 315 45 J (baten — 


5 \ t ine 
a Monat e 38 } 
P e be Ye * 3 15 und Rübſenſpriet au 29 ai 


em Begehr. 
vndon, 24. Februar. (Begbie, Yo 
Bon ue Inte Went FR 5 in — 
der eine gute Zufuhr erhalten, von anderen rtikeln aber 
wenig angebracht worden; beſonders von engliſchem Weisen 
ſcheint die Zufuhr von Woche zu Woche kleiner zu werden. 
Heute war von einheimiſchem Weizen wieder ſehr wen an- 
geboten, und die ausgeſtellten Proben waren im Allgemeinen 
von nur mittelmäßiger Qualität und in weichem Zuſtandez 
in den ſtattfindenden Verkäufen wurden ineſſen letztwö N 
liche Preiſe bedungen. Nach fremdem Weizen, hauptſächlich 
nach amerilaniſcher rother Waare, zeigte ſich eher mehr Frage 
fürs Inland, und es fand darin ein ziemlicher Umſatz ſtalt, 
ebenfalls zu ungefähr der in voriger Woche gangbaren Ra⸗ 
ten. Amerikaniſches Mehl iſt bei mäßigem Begchr wie am 
Freitag zu notiren. — Von ſchöner eugliſcher Malzgerſte war 
nur ein geringes Quantum aer und Preiſe waren völ⸗ 
lig ſo hoch als letztnotirt, im Werthe von geringer Waare und 
von 75 ſorten iſt Bl feine Veränderung zu melden. 
chleppend, Preiſe indeſſen nicht niedri⸗ 
ger. — Bohnen und Erbſen unverändert. ene 
Seit Freitag war, veranlaßt durch die in letzter Bat 
niedrigeren Preiſe, eine ziemlich gute Nachfrage nach den , 
ſere Sorten Weizen aus den letzten Zu 150 Für Odeſſa 
wurde 488 4 49s Yr 4924 bezahlt, für Taganrog 488 die 
4808, für feinen Galatz 478 und für geringeren Gala 405 
zur 4808, für Saidi 378 à 388 9er 4808 und für Behara 
348, incluſive Fracht und Aſſecuranz. Ibraila Mais iſt zu 
328 6d Yr 4808, egyptiſche Gerſte zu 24s zd und Smyrna 
zu 248 Yr 4008, inel. Fracht und Aſſecuranz, verkauft. 


chiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Febr. Wind: SSW. 
Nichts in Sicht. 2 
Frachten. nnn 


* Danzig, 27. Febr. London 17 8 77er Load Mauerlat- 
ten und Balken. Suttonbridge 16 s r Load Balken. New⸗ 
caſtle 12 s 6 d Y%r Load Balken, Mauerlatten und Sleeper. 
St.⸗Valery⸗en⸗Caux 50 Fre u. 15 7 dir Laſt Balken und 
Mauerlatten. Briſtol 20 8 „er Load Balken. Rotterdam 203% 
Holl. Court. Yr Roggenlaſt. 1511 

Fonds : Börfe, * 

* Danzig, 27. Februar. London 3 Mon. 6. 21 B., 
Amſterdam 2 Mon. 142 B. Staatsſchuldſcheine 91 B. Pfan 
briefe 4 98 ½ B. Anleihe 4½ 4 102 B. do. 5% 108%. 
B. Rentenbriefe 99 B. 2 


Verantwortlicher Redacteur: B. Nidert in Danzig, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 Baromet. « 


35 Stand in Therm. 0 Wind und Wetter. 
N Par.⸗Lin. n 


26 4 31237 | — 29 O. ruhig; bezogen, trübe. 
27 8 342,33 — 4,8 [W. ſtill; „ do. Gldömi 
12 344 T 24 [W. rubin: de. do. 


Eiſenbahn⸗Actien. 

Hach Dit (ber 12 34 803 5 
Aachen-Düſſeldorf — 33 864 bz 
Aachen, Maftricht — 4 237 03 

Amſterdam⸗Rotterd. 5 4 | 90% b 

Bergiſch⸗Märk. A. 54 4 105 bz u ® 

B. 4 | 94 

Berlin⸗Anhalt 64 4 186 bz u © 

Berlin⸗Hamburg 6% 4 11188 

Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 9 4 11583 özu G 

Berlin⸗Stettin 6% 4 1265 bz u G 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 53 4 1205 bz 

Brieg⸗Neiße 27 14.1 645-% bz 

öln⸗Minden 10% 1331169 bz 

ofel-Oderb. (Wilhb.) — 4 47 — bz u G 

do. Stamm⸗Pr. 43 43, 90 B 

do. do. 5 590 

eubwigsh.⸗Berbach 9 4 1301 bz 

G 182 4 2867 

aßdeb.⸗Wittenb. 2 4 4535 bz 

Mainz⸗Ludwigshafen 57 4 117 G 

enburger 1 4 54——1 bz 
iſter⸗Hammer — 4 198% 
erſchl.⸗Märk. — 485 bz 

Meberſchl. Zweigbahn 3 4 553 bz 

*. tamm⸗Pr. 55 — — 
ze iedr.⸗Wilh. 27 14 593—3 bz u © 
erſchl. Litt. A. u. C. 7241331137 bz 

„ L.itt. B. 778 33121 & 

Oezer.-rz.-Staatsb. 7 5 1332 bz 

arnswitz 14 40 bz eu G 

„W. (Steele⸗Vohw.) 2 4 | 58% bz 
- Rheinifche 10 4.1 92% bu 

do, St.⸗Prior. 4% 4 987 © 

n — 1.257 bz u 

„Cref.⸗K.⸗Glabb. — gi 90 B 

Stargard⸗Poſen — 92 bz 

Thüringer 614 1123 bz 


ſeute Abends 6 Ubr wurde meine liebe Frau 
von einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden, welches ich hierdurch ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ganz ergebenſt anzeige. 
Straſchin, den 26. Februar 1862, 
11279 A. Heyer. 
Bei uns traf ein: 


8 Slatiſtiß 
des preufifchen Abgeordneten. Hauſts 


f in den 
bisherigen fünf Legislatur⸗Perioden 
(1849—1861), und nach den zur ſechſten Legis⸗ 
„ latur⸗Periode (1862) ſtattgehabten Wablen. 
lach den Provinzen und Wahlkreiſen ge— 
ordnet und mit Angabe der Fractionen, zu 
welchen die Abgeordneten gehören. 


„Leon Saunier, 
Badyhand undlung f. deutſche n. auslünd. Literatur i 
Danzig, Stettin u. Elbing. 11285] 


Johann Andreas Hauschilds 
Vegetabiliſcher Haar-Dalſam 
zu t in kürzeſter Zeit das Ergrauen und 

s fallen der 115 und bringt bei bereits ein⸗ 
ae wet Kahlköpfigkeit die vollſtändige Haare 

1 hervor, wie folgende Atteſte be⸗ 

Meine Frau, die ihre Haare in Folge des 
Kempe ter faſt ganz a 1 bat den 
Hauſchild'ſchen Balſam gebraucht. Schon nach 

nig Tagen verlor ſich das Ausfallen der 
und fetzt, nach achtwöchentlichen Gebrauche, 

der ganze Kopf wieder mit ſchon meh⸗ 
ere Zoll langen, neuen Haaren dicht 
beſetzt, von denen ſelbſt beim Kämmen keins 
rausgebt, was ich hierdurch der Wahrheit gemäß 


m fir den bezeuge. 
BR. eipzig, 15 März 1861, ik 
* A uz ele, 


Fra 
2% E ⁰⁰⁰ν | Königsplatz Nr. 8, 1. Etage. 
Meiner Frau gingen ſeit längerer Zeit, 
wahrſcheinlich in ns nervöſer Kopfleiden, die 
ſonſt ſehr dichten Haare ſchnell und fortwährend 
aus, jo daß ein gänzlicher Verluſt des Haar⸗ 
des zu befürchten ſtand. Auf Anrathen 


rauchte ſie den Kerle en Balſam. Schon 


a Verbrauch eines Viertelfläſchens 

Dörte das fernere Ausfallen der Haare 

auf und auf ſämmtlichen dünnen Stel⸗ 

len zeigt ſich jetzt ſchon neuer Haarwuchs. 

In er Freude darüber und aus Dankbarkeit 

gegen den Erfinder des Balſams ſtelle ich dieſes 
wahrheitsgetreue Zeugniß aus. 

eipzig, den 6. Juni 1862. 

Guſtav Haunſtein, 

Wieſenſtraße No. 9, 2. Etage. 

n Danzig iſt derſelbe in Originalflaſchen 

halbe 20 viertel 10 Gr, und 


5 
zu haben Bei Ner 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38. 


alem echt 
11283] 
Geröſtete Neunaugen u. 
Kieler Strömlinge in Fäß⸗ 
chen empfiehlt 11270) 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Veilcheuſträußchen 
eee, Iulius Radike, 
Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe. 


Imdbl. Zimm. an ein. Hrn. Breitg. 92 v. 1. c. zu verm. 


verkaufen. 


Berliner Börje vom 26. Februar 1862. 


1 Geſetz, welches mit dem 1. Ma 


1 


I 


rz 1862 in Kraft tritt 


Allgemeine Verfügung und Inſtruction 


des Juſtiz- 


Miniſters 


vom 12. December 1861, betrefſend die Ausführung des Geſetzes vom 24. Juni 


Allgemeinen 


1861 über die Einführung des 


deutſchen Handelsgeſetzbuches. 


Preis 6 Sgr 


Jahrbuch der preußſſchen Gerichtsverſaſung 


mit den Anciennetätsliſten der Juſtizbeamten, 


redigirt im Bureau des Juſtizminiſteriums. 


LEON 


Preis 1 Thlr. 


SAUNIE 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur 


in Danzig, Stettin und Elbing. 
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Maskenball 


Friedrich- Wilhelm Schützen hause. 


Zu dem bereits früher angekündigten 


am 


Sonnabend, den 1. März er. 


ſtattfindenden Maskenball ſind Billets pro Perſon als Maske 20 Sgr., als Zu⸗ 
ſchauer in der Loge 1 Thlr. bis zu dieſem Tage, Nachmittags 4 Uhr, bei den 
Herren Schwarz, Hundegaſſe No. 50, 
Hornemann, Langgaſſe No. 48, 
Sinkenbring, Berholdſchegaſſe No. 3, 
Torreſſe, Brodbänkengaſſe No. 40, 
und von 4 Uhr ab im Friedrich-Wilhelm-Schützenhauſe zu haben. 


Anfang des Balles Abends 8 Uhr. 


Von Seiten des Comité's iſt für glänzende, dem Feſte eutſprechende Decora- 


tion des Saales beſtens geſorgt. 


Die Leitung der Tänze übernimmt der Balletmeiſter Torreſſe. 

Außer dem Comité darf Niemand den Saal unmaskirt betreten. 

Die Demaskirung findet um 12 Uhr ſtatt und iſt es alsdann auch den Zu⸗ 
ſchauern geſtattet, an dem Feſte Theil zu nehmen. 8 


Masken⸗Anzüge werden, fo weit ſolche ausreichend find, am Ballabende im 


Das Comitéè. 


Locale zu haben ſein. 


Friſchen Seezander, ſowie ge— 


räucherte Maränen ſind zu haben bei 


18. Möller, Breitgaſſe 44. 


Ein in blühender Nahrung ſtehendes, in einer 
Kreisstadt unweit Danzig belegenes Mater 
rial⸗ und Schankgeſchäft iſt amilien⸗Verhältniſſe 
halber unter vortheilhaften Bedingungen vom 
1. April zu verpachten. Adreſſen ſind unter As 
u. 1237 in der Expedition dieſer Zeitung ab⸗ 
zugeben. 1287 
Ein elegantes gebrauchtes Mahagoni⸗Flügel⸗ 
fortepiano (63 Octaven Umfang) iſt Brod⸗ 
bänkeng. 23, 2 Tr., billig zu verkaufen. [1212] 
in gut erhaltener 6ebetäulger Mahagoni⸗Flü⸗ 
f 


gel iſt Brodbänkengaſſe 28, 2 Tr., billig zu 
11212 


| 


[1282] 


Ein gebildeter evangelifcher jun 


ger Mann, mit guten Zeugniſſen 


verſehen, und ganz fertig' im Forte⸗ 


piano, findel ſofort für das Honorar 
von 120 Thlr. und freier Station 
eine Stelle als Hauslehrer auf dem 
Lande. Portofreie Adreſſen unter 
A. Z. 1274 werden durch die Ex⸗ 
Stier, welche Mauerſteine von Fordon nach 
Danzig laden wollen, ſowehl bei Auiaang 

] 


des Waſſets, als guch fpäter, können ſich me 
den Brodbankengaſſe 28,2 Tr. hoch. 1212 


| Prioritäts-Obligatiouen. ] Priorttäts- Obligationen. Prenßiſche Fonds. . Ausländische Fonds. 
J.. EZ Berl. Stadt⸗Obl. 4 1027 b N. Ba denſ. 35 Fl. — 32 
Aachen⸗Dülſſeldorf 4 | 93% G Niederſchl.⸗M. III. 4 98 © h ‘be 3 854 b5 Defauer r. 2 341027 NE 
do. II. Emif.4 9357 G do. do. IV. 4024 B Börſenh.⸗Anl. 5 1007 © Schwd. 10 Thl.⸗L. 10 6 
4 75 Neth 45 9 8 Neerſzt . 5 — 1 Kur⸗ u. N. Pfdbr. 45 927 G Wechfel Cours vom 25, Februar. 
achen⸗Maſtri 3 berſchl. A. : M 5 4 1 ei! 
Aach. Maſteicht 11. 5 67 B do. B. 34 88 B Oſtpreuß. Bohr. 3% 1801 8 Amſterdam kurz 4 143 6 
Bergiſch-Märk. 5 102 bz do. C. 4 | 964 © do. 9 4 98% b3 5. 2 Mon. 4 1427 5 
do. do. II. 5 1017 B do. D. 4 965 G Pommerſche - 33 91% bz Hamburg kurz — 1514 0 
do. do. (1855) 5 1047 G do. E. 37 863 b do. 4 100 bz — 2 Mon. 4 1505 65 
do. do. III. 34 86 bz do. F. 47101 bz Poſenſche 4 1035 G London 3 Mon. 25 6 214 9 
do. do. —4 5 105 G Pre 8 265 bz u do. neue 15 98 © Paris 2 Mon. 47 795 bz 
do. Duüſſ.⸗Elb. 8 Pr.⸗Wilh. DA 0 1 g Wi 6 3 97 
58 . e do. do. II. 5 1023 @ Sal ee e en ee 5 22 0 
do. Drt.⸗Soeſt 4 — — do. do. III. 1102 G Weſtpreuß. 33 887 8 Augsburg 2 Mon. 3 56 26 6 
do. do. II. 43 99% 8 Rheiniſche 4 37 © do. neue 4 998 bz Leipzig 8 Tage 4995 bz 
Berlin⸗Anhalt 4 | 99% G do. v. St. gar. 3 87% B do. neue 4. — do. 2 Mon. 4 995 bz 
do. do. 47.1027 © bo. 47 987 63 Kur- u. N Rentbr. 4 99 J bz Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 28 @ 
n 471035 © Rhein-Nabe, gar. 4) 100% bz Pommer. Rentbr. 4 | 99% G Petersburg 3 Woch. 7 923 bz 
do. do. II. 45 1027 G do. II. Em gar. 45 100% bz Poſenſche 488 bz do. 3 Mon. 7 91% bz 
Bl.⸗Pts.⸗Mgd. A. 4 — — Ruhr. Cref. K. G. 4 — — Preußiſche 494 bz Warſchau 8 Tage 5 84 (z 
do. do. B. 4 — do. do. I. — Weſtfäl.⸗Rh.. 4 99 b Bremen 8 Tage 37 170 9 
e. de. 5. 0% & Statgard-Pofen re = > 901 55 Bank: und Induſtri i 
o. o. 42 . — — S * 8 * non 29 * 
Berlin ⸗St ettin 44 je — do. do. II. 43 1005 G l z i ef E 5 1 
do. v. St. gar. 4102 f b do. do. III. 44 — — Ausländiſche Jonds. Preuß. Bank- Antheile 51 41 1213 5 
do. Stettin II. 4 96% 6 Thüringer 44/1024 G Oeſterr. Metall. 5 [ 52 B Berl. Ka en⸗Verein 51 45 1157 0 
do. do. III. 4 967 G do. II. 5.1.27 G do. Nat.⸗Anl.(5 613 bz Pom. R. Privatbank 4 4 88 bz u G 
Bresl.⸗Schweidn.⸗ do. III. 45 1027 © Neueſte Oeſt. Anl.(5 66% G Danzig 53 4 88 bz 
Freib. Litt. D. 43 101 G do. IV. 43 101 © Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 664 B Königsberg 313 4 | 96% 8 
Eöin-Erefeld 45 981 B do. Eiſb.⸗Looſe — 63 B Poſen Bot 94 G 
Cöln.Minden 43102 & Inſt. b. Stg. 5. A. 5 853 bz Magdeburg 33 4 8778 
do⸗ do. II. 5 1045 G S if b do. do. 6. Anl. (5 98 bz u B. Disc.⸗Comm.⸗Antheil 53 4 905 buch 
do. do. 4 967 © — iſche Fonds 5 Engliſche Anl. 5 | 99% bz u B Berliner Handels⸗Geſ. 5 481 et oz u © 
do. do. III. 4 95353 0 reiwillige Anl. 4 1011 bz Neue do. do. 3 614 bz Oeſterreich y 5 4 [734% bz u 
5 58 10 u 1445 Bi ea 5 108 bz Be 45 92 G SEE: Gold: und Wapiergeld 
o, do. 4 8 taatsanl. 50/52 Ruſſ. Pin, Sch.⸗O. 4 802 B = ul 
Coſel⸗Oderbeerg |4 | 90% bz 54, 55, 57 u. 59 441102 bz Cert. L. A. 300 Fl. 5 947 G Fonufs d'or 97 G 
. do. do. III. 47 — do. 1856 451102 63 do. L. B. 200 Fl.— 23% 6 Sovereigns 620 0 
Magd ⸗Halberſt. 41027 8 do. 1853 4 005 bz fdbr. u. in S. R. 4 | 84% bz Goldkronen 9. 656 
Magd Wittenb. 43 99% © Staats-Schuldf. 33 90: bz Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 92% et 6 Gold pr. Zollpf. 400 8 
Aab : = — ur 3 1227 B SR 0 8. — 102% G Silber 29 218 
o. do. conv. 8 ur- u. N. Schld. 3 90% bz Kurheſſ. bee — B 


n pril er., Vormittags 10; Uhr, foll 
in dem Saale des Schütze hauſes zu Dir⸗ 
ſchau eine Generalverſammlung ftatifinden, zu 
welcher die Mitglieder der landwirthſchaftlichen 
ereine hierdurch eingeladen werden. Zu den Ge⸗ 
genſtä den der Tagesordnung gehört namentlich 
die Neuwahl des Vorſtandes der Centralſtelle. 
Danzig, den 22. Februar 1862. 


Die Centralſtelle 
der landwirthſchaftlichen Vereine. 


Geysmer. Oelrichs. [121] 
Ein im beſten baulichen Zuſtande, 
in einer kleinern, aber belebten 
Stadt an der Weichſel befindliches 
Grundſtück, in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Material⸗Geſchäft nebſt 
Schank mit beſtem Erfolg betrieben 
wird, ſoll unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 
Kaufluſtige erhalten durch die 
Adreſſe R. K. 1250 genaue Auskunft 
und belieben daher ihre Meldungen 
an die Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 


Gute Wagen- und Reit⸗ 


Pferde ſtehen zum Verkauf 5 
52 254 


barten No. 62. 251] 
Verpachtung. 


Die hier in der Ketterhagiſchen Gaſſe unter 
No. 3 a Baieriſche⸗Bierhballe N watt 
uus“ benannt, bin ich Willens vem 1. Juli 
5. 15 ab, in allen ihren Räumlichkeiten an einen 
ſollden und tüchtigen Mann zu verpachten. — 
Seit einer Reihe von Jahren wird in derſeiben 
ein Reſtaurations⸗, Bier, Wein- und Caffee⸗ 
geſchäft mit dem beſten Erfolge betrieben und 
es bietet dieſelbe bei Umſicht und Thätigkeit dem 
Pächter weſentliche Vortheile. + Das vorhan⸗ 
dene Inventar ift ebenfalls pachtweſſe mit zu 
übernehmen und wollen Reflectanten, welche eine 
Caution von 1000 % ſtellen können, fi bal⸗ 


chen vom 1. April c. ab 
L. Dammann & Kordes 
1276 in Thorn. 


Ein Speditions⸗ 
und Verladungs⸗Geſchaͤft mit Roll: und Droſch⸗ 
ken,Fuhrwert, an der Eiſenbahn, Waſſerſtraße 
und Chauſſeen, iſt mit Gebäuden, Pierven, Was 
gen ꝛc. 055 zu haben. Auskunft ertbeiit der 
Agent F Linde in Marienwerder. 1221. 
Stadt- Sbeater zu Danzig 
Brsitag, den 28, Februar: Abonn, suspendu, 
Benefiz für Herrn Brofft. Orphens in der 


UAuterwelt. Burleske Oper in 4 Acten von 


Cremieux. Muſik von Offenbach. 
Sonntag, den 2. März: 6. Abonn. No, 3. 
Bajazzo und feine Familie. Drama in 
Acten von H. Marr. 
nfang 63 Uhr. 
A. ihbern. 
1 Da in dem Befinden der K. K. 
Hoſſchauſpielerin Friererite Goßmann 
noch nicht die erwartete Beſſerung eingetreten 
iſt, wird deren Gaſtſpfel vor Mitte des Monats 
Marz nicht beginnen können, 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


/ 


